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Kunststadt - Stadtkunst:

Warum die Stadt Kunst braucht !

Zu Themenstellung und Konzept

eines internationalen Symposiums in Linz/D.
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Die Themenstellung

Kunst in der Stadt ist ein Thema, das sich von vielen Seiten aus beleuchten lässt. Das Institut für Kulturwirtschaft der Johannes Kepler Universität wird im Symposion „Kunststadt - Stadtkunst“ (Linz, 2. und 3. März 2001) der Frage nachgehen, welchen Einfluss Kunst, dabei vor allem Bildende Kunst, auf die Gestaltung und Entwicklung von Urbanität hat, und in welchen Strukturen sich solche Einflüsse manifestieren.

Es sollen dabei folgende Aspekte aufgearbeitet und dokumentiert werden:

A) 
Kunstvermittlung im Stadtraum

1) Welche Rolle spielen städtische Kunstmuseen als „Kunstspeicher“ und repräsentative Stätten der Kunstvermittlung für das Bewusstsein von Urbanität und die Weiterentwicklung urbaner Lebensräume?

2) Sind basiskulturelle Ansätze der Kunstvermittlung und der Rezeption von Kunst fernab von Repräsentationskultur dabei weniger einflussreich, oder bestimmen gerade diese den Grad an Urbanität und deren Entwicklungspotential wesentlich mit?

B) 
Kunstschaffen im Stadtraum

3) Künstlerviertel sind attraktive Bereiche in vielen Städten – es soll herausgearbeitet werden, wie sich in ihnen die Kraft der Kunst für die Lebendigkeit und das Flair einer Stadt manifestiert.

4) Künstler sehen sich vielfach als Stadtgestalter und werden auch mit Kunstwerken im öffentlichen Raum gestaltend einbezogen – welche Ansprüche der Künstler und der Auftraggeber und welche Spannungen bestehen hier, und wie tragen Werke der bildenden Kunst zum Phänomen „Urbanität“ bei?

C)
Architektur im Stadtraum

5) Über Jahrhunderte haben Sakralbauten die Städte kulturell mitbestimmt. Auch heute definieren Sie Zentren und Anziehungspunkte. Wie lässt sich der Einfluss alter und neuer sakraler Orte auf die städtische Entwicklung in der Vergangenheit und Gegenwart beschreiben?

6) Architektur und Baukunst: die Stadt ist definiert durch das Gebaute. ArchitektInnen und StadtplanerInnen sind seit jeher professionell für Stadtgestaltung zuständig. Nach welchem Selbstverständnis und mit welchen Ergebnissen prägt Architektur die urbane Entwicklung?

D)
Kunst und Urbanität im virtuellen Raum

7) Die Polis der Zukunft ist möglicherweise kein räumlich-architektonisches Gebilde mehr, sondern ein Knoten im virtuellen Raum, eine „Telepolis“. Was bedeutet Urbanität unter diesen Bedingungen, und wie verändern sich Inhalte, Funktionen und Vermittlungsformen von Kunst in diesem Kontext ?

Die Kunststadt Linz als Diskussionshintergrund

Linz ist mit seiner Transformation von der Industriestadt alter Prägung zur Hochtechnologie- und Kulturstadt im Zentrum des Kulturlands Oberösterreich ein gut geeigneter Diskussionsort dieser für alle Städte mit zentralörtlichen Funktionen relevanten Fragestellungen: Ein repräsentatives neues Kunstmuseum ist im Entstehen, eine „Universität für Gestaltung“ bildet KunstvermittlerInnen und KünstlerInnen aus, die sich immer wieder auch als kritische Stadtgestalter begreifen, ein „Museum der Zukunft“ (der Kunst, der Technik und der Gesellschaft), das „Ars Electronica Center“, fügt sich ein in eine wachsende Kulisse von bestehenden und geplanten Kulturbauten an der Donau-Kulturmeile, und ein „Gestaltungs​beirat“ reflektiert Urbanität architektonisch.

Durch die Einbeziehung der BewohnerInnen der Stadt mit Äußerungen zum Thema „Kunst in meiner Stadt“ und durch die Reflexion der Situation in einem Wettbewerb von Kunststudierenden soll der Bezug zur Situation vor Ort auch direkt und unmittelbar hergestellt werden.

Die Veranstaltungsstruktur
Impulsreferate kompetenter Fachleute zu den Themen 1 – 6 und gemeinsame Arbeit aller Symposiumsteilnehmer unter Leitung der Referent/inn/en in sog. Entwicklungsforen zu den Chancen und Problemen der Verbindung von (bildender) Kunst und Urbanität hinsichtlich Kunstvermittlung, Kunstschaffen und Architektur am folgenden Tag sollen exemplarische Antworten mit internationaler Aussagekraft ermöglichen.

Diese Fachdiskussion soll durch die ortsbezogene Reflexion aus der Perspektive von StädterInnen und angehenden KünstlerInnen alltagsnahe und konkrete Impulse bekommen, indem eine Konfrontation mit „Linzkunst – Kunstlinz“ in den Verlauf des Symposiums eingebettet wird.

Den Abschluss soll eine Auseinandersetzung mit Kunst in der Stadt der Zukunft bilden, die sich zusammen mit wesentlichen Aspekten von Urbanität in den virtuellen Raum elektronischer Netzwerke verlagern könnte. Kulturpolitik und Medientheorie sollen die Anstöße zur gemeinsamen Abschlussdiskussion geben.

Als TeilnehmerInnen sollen alle gewonnen werden, denen die Themen des Symposiums aus beruflichem oder fachlichem Interesse bedeutsam sein können, wie KunstvermittlerInnen und KünstlerInnen, ArchitektInnen und StadtplanerInnen, Kultur- und KommunalpolitikerInnen, Kunst- und SozialwissenschafterInnen.

Damit ist die Veranstaltung auch ein interessantes Weiterbildungsangebot der Universität für AbsolventInnen und FachvertreterInnen aller am Standort Linz etablierten Hohen Schulen.

Aber auch kunstinteressierte StadtbewohnerInnen und StadtbesucherInnen sollen sich in den Diskurs zum Leitmotiv „Warum die Stadt Kunst braucht !“ einbringen können.

Die kulturpolitische Bedeutung 
Die Antworten der ReferentInnen und TeilnehmerInnen an den Entwicklungsforen, einer europäischen Öffentlichkeit zugänglich gemacht, können nicht nur für StadtbewohnerInnen, KunstvermittlerInnen und KünstlerInnen, sondern insbesondere auch für eine Kulturpolitik interessant sein, die davon ausgeht, dass mit Kunstförderung Modernität und Weltoffenheit in der Gesellschaft erreichbar sind und dass eine gedeihliche Entwicklung städtischer Lebensräume und Lebensformen in Verbindung mit Kunst anzustreben ist.
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